
SAYDA — Es sind Schlagworte, die Un-
ternehmer in ländlichen Regionen
nicht mehr kalt lassen: alternde Be-
legschaften und Fachkräftemangel.
Beides sind Folgen des Demografie-
Wandels, der Experten der Bertels-
mann-Stiftung zufolge die Arbeits-
welt verändert. Das Thema ist in der
Wirtschaft angekommen – und das
offenbar mit voller Wucht. Allein in
Mittelsachsen sind bereits mehr als
ein Drittel der sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten älter als
50 Jahre. Besonders hoch sei der An-
teil in den Branchen Wachschutz,
Öffentliche Verwaltung und Erzie-
hung/Unterricht, weiß Stefanie
Ebert, Sprecherin der Arbeitsagen-
tur Freiberg. Außerdem hätten Prog-
nosen des Instituts für Arbeitsmarkt
und Berufsforschung deutlich ge-
macht, dass bundesweit ein Viertel
der Betriebe mit Mitarbeitern, die
von der Rente mit 63 Gebrauch ma-
chen, versucht, ihre Mitarbeiter zu
halten.

Das kann Udo Gläser bestätigen.
Der Chef des gleichnamigen Betrie-
bes Komplettbau im Saydaer Orts-
teil Friedebach kann zwar auf keine
sogenannte Altersstrukturanalyse
zurückgreifen. Er weiß aber, dass et-
wa die Hälfte seiner 58 Mitarbeiter
älter als 40 Jahre ist. Firmenchef Glä-
ser steht somit wie andere Unter-
nehmer in Deutschland vor einem
Dilemma: Je schwerer es wird, Nach-
wuchs- und Fachkräfte auf dem Ar-
beitsmarkt zu gewinnen, umso
schmerzhafter ist es, diese wieder zu
verlieren. „Daher organisieren wir
in der Winterpause Weiterbildungs-
maßnahmen“, sagt der 55-Jährige,
der weitere Punkte aufzählen kann,
die Image und Attraktivität seiner
Firma verbessern sollen: „Wir setzen
auf Pünktlichkeit bei der Lohnzah-
lung. Außerdem übernehmen wir
die Reinigung der Arbeitskleidung
unserer Mitarbeiter. Und nicht zu-
letzt haben wir ein Prämiensystem
für die abgelieferte Arbeit auf unse-
ren Baustellen.“ Da sich die Zahl der
19- bis 24-Jährigen vor allem in den
neuen Bundesländern nahezu hal-
biert hat, setzt Gläser auf die Koope-

ration mit der Saydaer Oberschule.
„Außerdem beteiligen wir uns regel-
mäßig an Info-Veranstaltungen zur
Berufswahl“, sagt er. Denn der Be-
darf an Azubis sei groß: Neben Mau-
rern sucht die Firma nach Beton-
und Stahlbetonbauern sowie Sani-
tär- und Heizungsmonteuren. „Die
müssen aber auch Lust für diese Ar-
beit mitbringen, sonst wird das
nichts“, stellt der Firmenchef klar.

In dem Zusammenhang betonen
Fachleute, dass ein Großteil der Un-
ternehmen bei der Personalarbeit
vor allem auf junge Fachkräfte setzt.
So sucht trotz Appellen von Politik
und Wirtschaftsverbänden lediglich
jedes zwölfte Unternehmen gezielt
nach Arbeitnehmern über 50 Jahre.
Zu dem Schluss kommt eine Studie
des Beratungsunternehmens Mer-
cer und der Bertelsmann-Stiftung

bei 200 Unternehmen in Deutsch-
land, Österreich und der Schweiz.
Auch nach der Umstellung auf die
Rente mit 67 rechnet nur jedes zwei-
te befragte Unternehmen künftig
mit mehr Arbeitsplätzen für über
60-Jährige. Gleichwohl sind sich Ex-
perten einig: Alle Unternehmen
müssen sich mit den Auswirkungen
des demografischen Wandels auf ihr
Geschäftsmodell beschäftigen – vor
allem in der Zusammensetzung der
Belegschaft und auf das Produktan-
gebot.

IHRE MEINUNG ist gefragt: Müssen sich Un-
ternehmen mit dem Demografie-Wandel be-
schäftigen? Können Sie aus eigener Erfahrung
zu dem Thema etwas sagen. Schreiben Sie
uns: E-Mail an jochen.walther@freiepresse.de
oder per Post an die Lokalredaktion „Freie
Presse“. Kirchgässchen 1 in 09599 Freiberg.

DAS THEMA: (K)EINE ZUKUNFT FÜR DAS DORF? (9)

Der Demografie-Wandel stellt auch die Unternehmen in Mittelsachsen vor gewaltige Herausforderungen. Zusätzlicher Druck entsteht
durch die Rente mit 63. Viele Firmen mit alternden Belegschaften setzen deswegen auf Prämien, um attraktive Arbeitgeber zu bleiben.

Kampf um jeden Arbeitnehmer

Mitarbeiter der Friedebacher Firma Gläser-Komplettbau auf einer Baustelle in Freiberg. Vorarbeiter Jens Roloff (vorn) hält die Fäden beim Errichten des
Mehrfamilienhauses in der Hand. FOTO: ECKARDT MILDNER

VON JOCHEN WALTHER

ie Firmen kommen nicht
drum herum, künftig noch
stärker die Teamfähigkeit

zwischen jungen und älteren Mitar-
beitern zu fördern. Nur so lässt sich
ausschließen, dass das Wissen in
Unternehmen nicht mit in Rente
geht. Will eine Firma also lange ihre
Beschäftigten halten, können alters-
gerechte Personalentwicklungs-
maßnahmen hilfreich sein. Fazit: Je
besser es den Führungskräften ge-
lingt, die verschiedenen Altersgrup-

D pen zur Zusammenarbeit zu moti-
vieren und den Wissensaustausch
zwischen den Generationen zu för-
dern, könnten die demografischen
Veränderungen bewältig werden.
Das setzt aber voraus, dass altersge-
rechte Arbeitsplätze und passende
Arbeitszeitmodelle geschaffen wer-
den, dass das betriebliche Gesund-
heitsmanagement ausgebaut wird.
Unternehmer müssen ein Gefühl
für die verschiedenen Bedürfnisse
der Altersgruppen entwickeln.

jochen.Walther@freiepresse.de

VON JOCHEN WALTHER

KOMMENTAR

Teamwork der Generationen

Im Osten auf Wanderschaft
Das Berliner Institut für Bevölke-
rung und Entwicklung hat die Stu-
die „Im Osten auf Wanderschaft –
Wie Umzüge die demografische
Landkarte zwischen Rügen und Erz-
gebirge verändern“ veröffentlicht.
Die Studie untersucht die altersspe-
zifischen Wanderungsbewegungen
in den ostdeutschen Gemeinden.
Daraus wird abgeleitet, welche Ge-
meinden für junge Menschen, Fami-
lien oder Ruheständler attraktiv
sind und wie ihre demografische Zu-
kunft aussehen könnte. Ergänzend
wurden Bürgermeister und andere
lokale Akteure zu den Gründen,
Auswirkungen und möglichen Ant-
worten auf die Wanderungsbewe-
gungen in ihren Gemeinden befragt.
Auf der Grundlage der Wanderungs-
muster werden Handlungsempfeh-
lungen vorgestellt. (jwa)

» www.demografie-portal.de

Experten halten Vorträge
Während der Jahrestagung der
Deutschen Gesellschaft für Demo-
grafie vom 9. bis 11. März im Neuen
Rathaus in Leipzig melden sich er-
neut zahlreiche Experten zu Wort.
Interessierte können sich bis 3. März
anmelden. Schirmherr ist Sachsens
Ministerpräsident Stanislaw Tillich
(CDU). So spricht unter anderem Ro-
bert Garthoff vom Statistisches Lan-
desamt in Kamenz über die Untersu-
chungen zu den aktuellen regiona-
len Wanderungsmustern im Frei-
staat. Irene Iwanow und Marcus
Müller vom Leibniz-Institut für öko-
logische Raumentwicklung in Dres-
den halten einen Vortrag zum The-
ma „Schwarmstädte und Land-
flucht“. Zudem werden Lebenfor-
men, Familienleitbilder und Zuwan-
derung thematisiert. (jwa)

» www.demografie-online.de

Impulse für Vordenker
Der nächste Demografie-Kongress,
der von der überregionalen Zeitung
„Behörden Spiegel“ zum 11. Mal in
Berlin vorbereitet wird, ist für 8. und
9. November geplant. „Ist der demo-
grafische Wandel abgesagt? Ange-
sichts der neuen, jedoch unbestätig-
ten Zahlen von bis zu 1,5 Millionen
Flüchtlingen in 2015 können zu-
mindest einige Prognosen zur
Schrumpfung der Bevölkerung neu
überdacht werden. Die aktuelle
Flüchtlingssituation und die Demo-
grafiepolitik lassen sich nicht vonei-
nander trennen, das zeigten die zahl-
reichen Diskussionen“, blickte Orga-
nisator Carsten Klöppel auf den De-
mografie-Kongress im September
zurück. Mit gut 450 Teilnehmern ist
der Demografie-Kongress der jährli-
che Treffpunkt für Vordenker, Kriti-
ker, Entscheider und Gestalter aus
Bund, Ländern, Kommunen, Ver-
bänden und Wissenschaften. (jwa)

» www.best-age-conference.com

SPLITTER

FREIBERG — Der mangelnde Fach-
kräftenachwuchs geht auch am
Handwerk nicht vorbei. Wie Mario
Peisker, Geschäftsführer der Kreis-
handwerkerschaft, sagt, gab es vor
zwei Jahren in Mittelsachsen noch
5000 Handwerksbetriebe. Heute sei-
en es 4800. „Firmenchefs, die keinen
Nachfolger finden, geben auf und
schließen den Betrieb“, sagt Peisker.

Seiner Meinung nach werde die
Situation nicht besser. Aufgrund der

geringen Anzahl von Schülern und
Absolventen werde sich „der Wett-
bewerb um Nachwuchskräfte ver-
schärfen“. Die Betriebe müssten so-
mit ihre Investitionen in die Mitar-
beitergewinnung erhöhen. Um den
mangelnden Fachkräftenachwuchs
auszugleichen, seien die Hand-
werksmeister gezwungen, auch auf
bisher unzureichend „genutzte Ar-
beitsmarktpotenziale“ zurückgrei-
fen: unbeschäftigte Frauen, Perso-

nen ohne Berufsabschluss, Men-
schen mit Migrationshintergrund.

In dem Zusammenhang betont
Peisker, dass die Handwerksbetriebe
vor dem Hintergrund der alternden
Belegschaften bereit seien, Kriegs-
flüchtlinge auszubilden. Vorausge-
setzt, das Bleiberecht sei geklärt. Zu-
dem dürfe es keine Sprachprobleme
geben. „Die Flüchtlinge müssen
mindestens zwei Jahre nach der Aus-
bildung im Handwerksbetrieb arbei-

ten können“, so Peisker. „Viele Betrie-
be warten nur darauf.“ Er kritisiert
erneut die Bundesregierung, die die
bürokratischen Hürden für die Aus-
bildung von Asylbewerbern nicht
beseitigt. So gäbe es bis heute keinen
Handwerksbetrieb in Mittelsachsen,
der Flüchtlinge ausbildet. Derweil
hat die Handwerkskammer ein Pi-
lotprojekt gestartet. Ab März sollen
15 Männer und Frauen zunächst
vier Wochen lang einen halben Tag

in den Lehrwerkstätten der Kammer
Berufsorientierung arbeiten. (jwa)

HANDWERKSMESSE vom 13. bis 21. Februar
auf dem Leipziger Messegelände. Geöffnet ist
täglich von 9.30 bis 18 Uhr. Laut Arbeitsagen-
tur können die Besucher mit Handwerksmeis-
tern ins Gespräch kommen. Berufe wie Bä-
cker, Augenoptiker, Dachdecker, Hörgeräte-
akustiker, Raumausstatter, Tischler, Uhrma-
cher und Zahntechniker werden vorgestellt.

» www.handwerksmesse-leipzig.de

Geschäftsführer Mario Peisker mahnt rasche Flüchtlingsintegration an – Auch bisher unzureichend genutzte Arbeitsmarktpotenziale im Blick

Handwerk: Mittelsachsens Betriebe suchen Nachfolger

Freie Presse: Der Verein hat regi-
onale DDN-Netzwerke aufge-
baut. Warum?

Rudolf Kast: Wie gewinne ich neue
Auszubildende? Wie sichere ich das
Wissen der Älteren? Wie schaffe ich
altersgerechte Arbeitsplätze? Der
demografische Wandel stellt Unter-

nehmen, Kommunen und Instituti-
onen vor Herausforderungen, die al-
leine schwer zu bewältigen sind.
In den DDN-Regionalnetzwerken
kommen Unternehmen und Ar-
beitsmarktakteure einer Region zu-
sammen, um voneinander zu lernen
und Lösungen auszutauschen. DDN
bietet in mittlerweile 20 Regionen
kurze Wege zu Handlungs- und Ge-
staltungswissen, das in den nächs-
ten Jahren mehr denn je gefragt ist.

Wie viele Unternehmen gehören
zum regionalen Netzwerk in
Dresden?

Das Spektrum der Mitwirkenden
reicht von der Firma Mahle über die
TU Dresden bis zur AOK Plus. Zu
den Treffen kommen regelmäßig et-
wa 25 Besucher. Teilnehmer aus

Mittelsachsen sind bislang nicht da-
bei, aber eingeladen, das Regional-
netzwerk zu bereichern und Kon-
takt aufzunehmen.

Wird der Demografie-Wandel in
den sächsischen Unternehmen
zur Chefsache gemacht?

Der Freistaat Sachsen nimmt die de-
mografische Entwicklung sehr ernst
und ist mit der sächsischen Staats-
kanzlei in den vergangenen Tagen
Mitglied im Demografie-Netzwerk

geworden. Auch vielen Personalver-
antwortlichen wird immer stärker
bewusst, dass das Thema angesichts
des steten Bevölkerungsrückgangs
und der gleichzeitigen Alterung
nicht nur wichtig, sondern dring-
lich ist. Allein bis 2030 wird Sachsen
um 240.000 Einwohner schrumpfen
und jeder zweite Bewohner über 50
Jahre alt sein. DDN Sachsen versteht
sich daher als Anlaufstelle für all
diejenigen, die rechtzeitig auf diese
Entwicklung reagieren wollen.

Wie sollten sich Unternehmen
am besten auf die weiter alternde
Gesellschaft vorbereiten?

Ausgangsbasis sollte die Analyse der
betrieblichen Altersstruktur sein,
die beispielsweise aufzeigt, wann
wie viele Beschäftigte in den Ruhe-

stand gehen und ob bestimmte Be-
rufsgruppen oder Abteilungen be-
sonders betroffen sein werden. Auf
dieser Basis können Maßnahmen
getroffen werden. Die Ansatzpunkte
hierzu reichen vom betrieblichen
Gesundheitsmanagement bis zum
Aufbau einer starken Arbeitgeber-
marke. Viele Firmen haben gute Er-
fahrungen damit gesammelt, recht-
zeitig auf neue Zielgruppen zuzuge-
hen. Ausbildungsprogramme für
über 50-Jährige gehören ebenso da-
zu wie Ausbildungsverbünde für be-
treuungsintensive Jugendliche. Im
sächsischen Reichenbach hat bei-
spielsweise die Firma Mahle eine er-
folgreiche Förderung für leistungs-
schwächere Schulabgänger konzi-
piert.

Sind für 2016 Höhepunkte vorge-
sehen?

In diesem Jahr haben wir mehrere
Veranstaltungen geplant, unter an-
derem zu Integration von Flüchtlin-
gen und den drängenden demogra-
fiebedingten Problemen in Klein-
und mittelständischen Betrieben.
Die Termine werden noch auf unse-
rer Homepage bekannt gegeben.

» www.demographie-netzwerk.de

RUDOLF KAST ist im Ehrenamt als Vor-
standsvorsitzender des Vereins „Das Demo-
grafie Netzwerk“ tätig. Der 62-Jährige ist Be-
rater für Personalmanagement und Karriere-
entwicklung sowie Inhaber der gleichnamigen
Firma „Personalmanufaktur“. Dort berät er
mittelständische Unternehmen bei personal-
politischen Fragen.

DRESDEN — Im Verein „Das Demo-
grafie Netzwerk“ (DDN) haben
sich rund 400 Unternehmen, Ver-
waltungen und Institutionen zu-
sammengefunden, die den demo-
grafischen Wandel und seine Aus-
wirkungen diskutieren. Auch wol-
len sie gemeinsam nach Lösungen
suchen. Jochen Walther hat sich
darüber mit dem Vorstandsvorsit-
zenden Rudolf Kast unterhalten.

„Der Freistaat nimmt die Entwicklung sehr ernst“
Demografie-Experte Rudolf Kast über das Engagement der Staatskanzlei und den Wissenaustausch von Unternehmen für Unternehmen

FOTO: PF

Rudolf Kast
Vorstandsvorsitzender
des Demografie-
Netzwerkes
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